
 

Bewerbung der VIA Integration gGmbH  

um den Rudolf Freudenberg Preis 

 

 Ausgangssituation 

In Deutschland erkrankt knapp ein Drittel der Erwachsenen an einer psychischen Störung; 
dabei sind Frauen häufiger betroffen als Männer. Angststörungen stellen dabei die größte 
Störungsgruppe dar, gefolgt von unipolaren Depressionen und Störungen durch Alkohol- oder 
Medikamentenkonsum. Mehr als ein Drittel der Betroffenen weist zudem Mehrfachdiagnosen 
auf. Neben Erkrankungen mit einer leichten Ausprägung, z.B. einer depressiven Episode, 
wurden hierbei auch schwerere Erkrankungsformen wie beispielsweise Schizophrenien oder 
rezidivierende depressive Störungen erfasst, die ein deutlich erhöhtes Risiko für 
Erwerbsunfähigkeit begründen. Doch auch der umgekehrte Fall ist keine Seltenheit: 
Arbeitslosigkeit und vor allem Langzeitarbeitslosigkeit verstärken oder verursachen gar diese 
Störungsbilder. So nahm in den letzten Jahren der Anteil an Personen mit psychischen 
Einschränkungen unter den Leistungsberechtigten stetig zu. Betroffene Personen befinden 
sich oft in einer sogenannten „Teufelskreis“, da der Verlust von Arbeit oftmals die psychischen 
Beeinträchtigungen und deren Symptomatik verstärken. Die Möglichkeit einer Arbeit 
nachzugehen, wirkt sich vielfältig auf die Teilhabechancen am gesellschaftlichen Leben aus. 
Sie ist sinnstiftend, fördert die soziale Anerkennung und trägt zu einer selbstbestimmten 
Lebensführung bei. Dabei ist unerheblich, ob es sich um eine Beschäftigung auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt, in einem Inklusionsunternehmen/-abteilung oder in einer 
Werkstatt für behinderte Menschen handelt.  

Die Teilhabe am Arbeitsleben kann durch eine Behinderung erschwert werden. Die 
Erwerbsfähigkeit und beruflichen Chancen – insbesondere auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
– hängen dabei von Art und Schwere der Behinderung ab. Menschen mit Behinderungen sind 
somit in besonderem Maße von dem Risiko betroffen, vom Arbeitsleben und damit auch vom 
gesellschaftlichen Leben ausgeschlossen zu werden.  

Daher hat sich VIA Integration gGmbH seit über 30 Jahren zum Auftrag gemacht, Inklusion 
auf den realen Arbeitsmarkt zu fördern und Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen 
auszubilden und zu beschäftigen.  

VIA wurde 1993 aus der Motivation heraus gegründet, Menschen mit psychischen 
Beeinträchtigungen außerhalb der Psychiatrie-Landschaft sinnvolle Beschäftigung zu 
ermöglichen und ist eines der ersten anerkannten Inklusionsunternehmen im Einzugsgebiet 
des Landschaftsverbandes Rheinland. VIA nahm seinen Ursprung auf einem kleinen Bio-
Bauernhof in Kornelimünster, als die Bio-Pionierin und Aachener-Grünen-Gründerin Waltraud 
Hoven gemeinsam mit Menschen mit Behinderung Bio-Gemüse anzubauen begann. Durch die 
natürliche und wertschöpfende Arbeit mit den Händen und unter freiem Himmel konnte sie 
so zur Genesung der betroffenen Personen beitragen und ihnen gleichzeitig den Respekt vor 
der Natur vermitteln.  



 
 
VIA Integration gGmbH ist Mitglied bei Pro Arbeit Aachen e.V., im Vorstand des 
Landesverbands für Menschen mit Körper- und Mehrfachbehinderung NRW e.V. (LVKM) und 
Sprecherin in der Landesarbeitsgemeinschaft Inklusionsfirmen e.V. fürs Rheinland. 
 
 

Ausbildung bei VIA Integration gGmbH 

„Mitten drin statt nur dabei“ ist der Leitsatz der VIA, die seit mehr als 30 Jahren Menschen mit 
Behinderungen erfolgreich ausbildet und beschäftigt. Mit dieser Bewerbung möchte VIA die 
Aufmerksamkeit auf Auszubildende mit psychischen Beeinträchtigungen richten, die 
gesellschaftlich nicht mehr im Abseits stehen wollen. 

VIA Integration gGmbH beschäftigt aktuell neben 77 Mitarbeiter*innen 22 Auszubildende in 

• den beiden Fan Shops des Fußballvereins Alemannia Aachen im Tivoli und der 
Aachener Fußgängerzone 

 



• der Fankneipe der Alemannia im Tivoli und auf Gut Hebscheid 

 
 

 



• der Bio-Gärtnerei auf Gut Hebscheid  

 

und im 

• Bio-Laden im Frankenberger Viertel 

 



Mehr als 15 verschiedene Berufe aus 8 Berufsfeldern wie z.B. Verkäufer, Gärtner, Koch, 
Lagerist oder Veranstaltungskaufmann/-frau können bei VIA erlernt werden. 

Das betriebliche Ausbildungsprogramm der VIA orientiert sich am „work first“ Ansatz und hegt 
den Anspruch, über eine potentialgerechte Beschäftigung die Gesundheit der Azubis 
dauerhaft zu stabilisieren. Hierbei spielen die berufliche Orientierung der Azubis und eine 
praxisnahe Ausbildung an realen Arbeitsplätzen eine zentrale Rolle. Die Ausbilder*innen 
erstellen gemeinsam mit den Azubis ein angepasstes Leistungsprofil. Daraufhin werden die 
Arbeitseinsätze der Azubis bedarfsgerecht geplant. In halbjährlichen 
Mitarbeiter*innengesprächen werden individuelle Ziele mit den Azubis erarbeitet, um die 
Fähigkeiten und Ressourcen zu stärken 

Durch kontinuierliche Schulungen der Anleiter*innen entsteht eine wertschätzende 
Atmosphäre im Betrieb. Diese ist entscheidend, da eine Großzahl der Azubis im privaten 
Umfeld soziale Ausgrenzung und Vereinsamung erleben. Daher ist es den Anleiter*innen auch 
besonders wichtig, regelmäßig übergreifende Azubitreffen, Ausflüge und gemeinsame 
Aktivitäten zu planen.  

 

Zudem fungiert eine betriebliche Sozialarbeiterin als Mediatorin innerhalb der alltäglichen 
Arbeit bei VIA und unterstützt die Azubis bei der Bewältigung persönlicher Problemlagen. Der 
Hausbesuch, um ein Elterngespräch zu führen oder Schriftverkehr zu sichten, gehören dabei 
zu ihrem Alltag. Flankierend engagiert sie sich in lokalen Arbeitskreisen und hat über die 
Landesarbeitsgemeinschaft der Inklusionsfirmen NRW ein Forum gegründet, bei dem sich 
Sozialarbeiter*innen aus Inklusionsunternehmen in NRW vernetzen und austauschen können.  

Weiterhin gibt es eine Mitarbeiter*innen- und Schwerbehindertenvertretung, die die 
Interessen und Anliegen der Azubis mit unterstützen. Das Betriebliche 
Eingliederungsmanagement (BEM) hilft dabei, um betriebsbedingte Krankheitsausfälle zu 
ermitteln und diesen präventiv entgegenzuwirken. 



VIA arbeitet eng mit psychosozialen Einrichtungen, Psychiatrien, (Tages-)Kliniken, regionalen 
Förderschulen, Berufsschulen, Bildungsträgern, der Agentur für Arbeit, dem Jobcenter, der 
Deutschen Rentenversicherung, dem Landschaftsverband Rheinland und Kammern 
zusammen. Vor allem durch bekannte Unternehmen, Vereine und Verbände entstehen jedes 
Jahr bei VIA Ausbildungsmöglichkeiten für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen.  

So auch zwischen VIA und der Alemannia Aachen, wodurch in den letzten Jahren eine 
vertrauensvolle und wirtschaftlich erfolgreiche Sozialpartnerschaft entstanden ist. Die 
Ausbildung im Fanshop und im Klömpchensklub im Tivoli verkörpern den Leitsatz „Mitten 
drin statt nur dabei“ besser als jeder andere Ausbildungsbereich der VIA. Der Tivoli zeigt 
sich als öffentlichkeitswirksamer Ort und als Begegnungsstätte zwischen den Azubis der VIA, 
den Spielern, den Fans der Alemannia und anderen Bürger*innen, die mittags zu guten Preisen 
im Klömpchensklub essen können. Die Azubis, die aufgrund der psychischen 
Beeinträchtigungen meist aus der Langzeitarbeitslosigkeit oder aus berufsvorbereitenden 
Maßnahmen kommen genießen es, nach kurzer Eingewöhnungszeit, auf der „Mittellinie“ zu 
stehen, somit eine wichtige Funktion im Team zu übernehmen und gesellschaftliche Teilhabe 
zu erfahren.  

 

 Perspektiven 

Nach erfolgreich bestandener Ausbildung werden fast alle Azubis für ein Jahr von VIA 
übernommen, um die anschließenden Vermittlungschancen zu erhöhen. Einige Azubis werden 
nach dem Jahr auch unbefristet bei VIA eingestellt, um selbst einmal erfolgreich anzuleiten. 
Somit beschäftigt VIA durch alle Professionen hindurch Menschen mit psychischen 
Einschränkungen, dies stellt neben dem Leitsatz „Mitten drin statt nur dabei“ das 
Erfolgsrezept von VIA dar, wodurch sich VIA seit über 30 Jahren auf dem realen Arbeitsmarkt 
als anerkanntes Dienstleistungsunternehmen gewinnbringend behaupten kann und somit 
konstant zur erfolgreichen Inklusion von Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen 
beiträgt. 




